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Der lachende Drache
kostet nix!

- 34 Jahre -
BürgerInnenbeteiligung 

darf nicht
abgewickelt werden!

Seit November 1979 haben wir in St. 
Georg so etwas wie eine organisierte 
BürgerInnenbeteiligung. Erst war es 

der Sanierungsbeirat Lange Reihe, der sich 
– sehr zum Ärger der Behörden – von Anbe-
ginn den Problemen in ganz St. Georg wid-
mete. 1989 sollte der Sanierungsbeirat 
aufgelöst werden, Bürgermeister 
Voscherau war extra angereist, um Dan-
kesworte auszusprechen, aber eben auch 
die Aufl ösung zu verkünden. Doch durch 
den massiven Protest von über 300 St. 
GeorgerInnen konnte das damals verhin-
dert werden, im Gegenteil, an diesem 
legendären 28. Februar 1989 wurde den 
St. GeorgerInnen eine Fortsetzung der 
BürgerInnenbeteiligung zugesagt. Das war 

die Geburtsstunde des ersten und damit 
erfahrensten Stadtteilbeirats in Hamburg 
überhaupt.
Und dieser Beirat soll uns nun genommen 
werden, und zwar in mehreren Schritten, 
damit es nicht so auffällt: Die den Beirat 
seit 34 Jahren begleitende und betreu-
ende ASK hat für 2014 bisher keine Weiter-
beauftragung erfahren, die erste Kollegin 
musste vorsorglich entlassen werden. Im 
Jahre 2014 sollen nicht mehr, wie seit lan-
gem gewohnt, zehn Beiratssitzungen 
stattfi nden, sondern nur noch fünf. Und 
ab 2015 soll alles noch viel weiter zurück-
gefahren werden. Von „selbsttragenden 
Strukturen“ ist da im Bezirksversamm-
lungs-Beschluss von SPD, FDP und CDU zu 
lesen. Damit käme eine gut funktionie-
rende BürgerInnenbeteiligung nach gut 35 
Jahren faktisch zum Erliegen.
Wir werden den Stadtteilbeirat nicht 
preisgeben! Wir wollen, dass BürgerInnen-
beteiligung im bisherigen Umfang weiter-
läuft, mithin auch die Finanzierung dieser 
Arbeit aufrechterhalten wird. Ohne Beirat 
hätten wir nicht die Spielhäuser und die 

Fixerräume in den Neunzigern durchge-
setzt, ohne Beirat gäbe es keinen Ampelü-
bergang am Steindamm/Höhe Stiftstraße, 
ohne Stadtteilbeirat wäre der Hansaplatz 
nicht umgestaltet worden, ohne den Bei-
rat könnten die BewohnerInnen der Lin-
denstraße nicht ihren Protest gegen die 
vermehrten Verkehrsbelastungen vorbrin-
gen usw. usf. Es gibt viele Menschen, die 
über die Jahre bei einer der Sitzungen 
dabei waren (Beteiligung monatlich zwi-
schen 40 und 100 Personen); es gibt viele, 
die ihren unmittelbaren Nutzen vom Bei-
ratsengagement hatten; und es gibt eine 
Menge Menschen, die über den Beirat 
erfuhren, was im Viertel anlag oder gep-
lant war. Das lassen wir uns nicht nehmen! 
Wir rufen, wie schon einmal Anfang 1989, 
alle St. Georger BürgerInnen auf, zur 
nächsten und vorerst letzten Stadtteilbei-
ratssitzung am 26. November zu kommen. 
Bilanzieren wir dreieinhalb Jahrzehnte 
Beiratsengagement und protestieren 
gegen den Abbau der BürgerInnenbeteili-
gung in großen Schritten!. 

Rettet den Stadtteilbeirat
St. Georg!

Jetzt kommt’s drauf an!
Der Stadtteilbeirat St. Georg lädt ein zur Bilanz- und Protestveranstaltung

- Der Erste Bürgermeister ist eingeladen! -
Dienstag, 26. November, 18.30 Uhr, Heinrich-Wolgast-Schule,

Carl-von-Ossietzkys-Platz
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Es bleibt bei einer rot-grün-roten Mehr-
heit Aber wie lange noch?
Eindeutige Gewinner dieser Bundestags-
wahl im hier betrachteten Gebiet St. 
Georg/Münzviertel sind CDU und SPD, die 
4,4 bzw. 5% Stimmen hinzugewinnen 
konnten. Eindeutige Verliererin ist auch 
hier die FDP, deren Anteil sich mehr als 
halbierte, aber auch die GRÜNEN, die 
4,7% gegenüber 2009 verloren haben. 
Waren sie 2009 noch stärkste Kraft im 
Stadtteil, mussten sie sich nun SPD und 
CDU geschlagen geben. Die LINKE gewann 
absolut einige Stimmen hinzu, verlor aber 
wegen der höheren Zahl der Stimmbe-
rechtigten und der höheren Wahlbeteili-
gung einen Prozentpunkt, die Piraten blie-
ben stabil. Im Münzviertel sind die 
Verhältnisse noch besonders, dort liegen 
SPD, GRÜNE und LINKE beim Urnenwahl-
ergebnis dicht beieinander, während CDU 
und FDP gemeinsam keine 20% erreichen. 
Die neu angetretene „Alternative für 
Deutschland“ (AfD) kam hier immerhin 
auf über 3%, im Bezirk Mitte sogar auf 
4,4% (0,3% über dem HH-Schnitt), was 
vorsichtig darauf schließen lässt, dass dort 
auch ein gewisses Protestpotential gebun-
den wird. Die NPD bleibt zum Glück bei 
0,5% in St. Georg bedeutungslos, dennoch 
ist jede Stimme für sie eine zu viel.
Wie schon beim letzten Mal (2009) kann 
festgestellt werden, dass die Verhältnisse 
sich langsam aber sicher wandeln. In den 

Wahlbezirken 11302 und 11401, wo sich 
die neu errichteten bzw. umgewandelten 
Eigentumswohnungen häufen, ist die CDU 
inzwischen stärkste Partei, die SPD 
gewinnt die Urnenwahl noch in drei 
Stimmbezirken, die GRÜNEN ganz knapp 
noch in zweien (von 4 in 2009). Die Wahl-
beteiligung liegt deutlich über dem Ham-
burger Schnitt und weit über dem Bezirks-
schnitt – typische Erscheinung in 
betuchteren Stadtteilen, wo dann ent-
sprechend die CDU profi tiert. So betrach-
tet müssen sich SPD und vor allem GRÜNE 
fragen, ob sie den „Aufwertungsprozess“ 
tatsächlich weiter voran treiben wollen – 
zu gewinnen haben sie dabei offenbar 
nicht viel.

Zum Volksentscheid für die Rekommunali-
sierung der Stromnetze
Leider weist das Statistikamt Nord nur die 
Stadtteile ohne Briefwahl aus, so dass hier 
keine detaillierte Betrachtung möglich ist. 
Allerdings haben sich bei der Urnenwahl 
im Stadtteil St. Georg 63,6% der Abstim-
menden für ein JA entschieden, im Münz-
viertel waren es sogar 74,6,%. Das lässt an 
Klarheit nichts zu wünschen übrig und 
sollte alle diejenigen aus dem Einwoh-
nerverein freuen, die als HelferInnen der 
Initiative u.a. Infostände betreut und sich 
um die Plakate im Stadtteil gekümmert 
haben. Bleibt nur zu hoffen, dass der Bür-
germeister jetzt nicht den Wirtschaftsse-

nator Horch mit der Umsetzung des Volks-
entscheids beauftragt, nachdem dessen 
Herkunftsorganisation (die Handelskam-
mer) sich massiv contra Rückkauf ausge-
sprochen hatte. 
Überhaupt gilt es einiges aufzuarbeiten, 
u.a. die Frage, auf wessen Kosten und in 
wessen Interesse genau sich Betriebsräte 
der Energiekonzerne in einer an alle Haus-
halte verteilten Sonderausgabe der BILD 
gegen die Rekommunalisierung ausgespro-
chen haben. Noch ist die Rekommunalisie-
rung nicht in Sack und Tüten, da heißt es 
aufpassen und dem Senat genau auf die 
Finger schauen, damit nicht selbstgeba-
stelte „Sachzwänge“ den Rückkauf ver-
hindern.. 

Zur Bundestagswahl 2013

Weine und Feines
Nudeln, Espresso, Gewürze und Senf, Gebäck, Schoko

über 20 Sorten Öle und Essige

k2_weine_u_feines_90x60mm.indd   1 08.01.2009   16:59:30 Uhr

Zeichnung: George Riemann
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So haben St. Georg und das Münzviertel gewählt:

Ausgewählte Ergebnisse der Bundestagswahl nach Wahlbezirken
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AUSSTELLUNGEN

NOCH BIS 15.11.2013:
„Lass wachsen, Hamburg! Über die Wich-

tigkeit von Grünräumen in der Stadt“, 
Ausstellungen des BUND Hamburg, Kul-
turladen, Alexanderstr. 16 (s. Bericht)

12. BIS 24.11.2013:
Werke, Collagen, Illustrationen, Bilderbü-

cher, präsentiert vom Fachbereich Literatur 
und Buchkunst, GEDOK-Galerie im Haus 
für Kunst und Handwerk, Koppel 66

TERMINE IM NOVEMBER

12. DIENSTAG

10.30, „Ferkel und Eule“ – Aufführung des Figu-
rentheaters Moving Puppets für Kinder ab 3 
Jahren, Kinder 2 Euro/Eltern 4 Euro/Erziehe-
rInnen 3 Euro, Kulturladen, Alexanderstr. 16

15.00, „Nachbarschaftscafé“ mit Kaf-
fee und Kuchen (1,50 Euro) , Kul-
turladen, Alexanderstr. 16

18.00, GitarrenschülerInnen, Holger Waernecke 
(Gitarre, Gesang) und Shin-Ying Lin (Flöte) 
bereichern die Vernissage zur Ausstellung 
Buchkunst-Ausstellung, GEDOK-Galerie im 
Haus für Kunst und Handwerk, Koppel 66

13. MITTWOCH

19.00, „HIV & Arbeit? Ja sicher! Neues und 
Bewährtes übers Arbeiten mit HIV“ – Veran-
staltung der Aids-Hilfe Hamburg mit Gabriele 
Kalmbach, Aids-Hilfe, Lange Reihe 30/32

20.00, „Wenn die Gondeln Trauer tragen“ (1973, 
von Nicola Roeg), Filmvorführung im Rahmen 
des Aberglauben-Programms der Geschichts-
werkstatt, 2 Euro, Drachenbau-Gemein-
schaftsraum, Schmilinskystr. 6a (Hinterhof)

16.SAMSTAG

15:00-21:30, „Verantwortung für die Welt in 
der wir leben“ Einblicke in die aktive Welt

von „Vielfalt St. Georg-Borgfelde“ im Studio der
Klosterschule Westphalensweg 7

17. SONNTAG

15.00, „Kunterbunte Abenteuer“ – Lesung für 
Kinder mit Heike Hoop, Christa Krohne-Leon-
hardt, Hannelore Malzahn u.a., GEDOK-Galerie 
im Haus für Kunst und Handwerk, Koppel 66

21. DONNERSTAG

20.00, „Wunder:Welten“ – St. Georger Lebens-
wege-Gespräch mit der Kartenlegerin Gloria 
Heilmann von Bergen und der Künstlerin 
Tita do Rego Silva, Veranstaltung im Rahmen 
des Aberglauben-Programms der Geschichts-
werkstatt, Vor-Oprt-Büro, Zimmerpforte 8

23. SAMSTAG

20.00, „Im Angesicht des Todes“: Franz Schu-
berts letztes großes Werk, die „Messe in Es-
Dur“ – Konzert anlässlich des Welt-Aids-Tages 
mit Dorothee Fries, Stephanie Klein, Christian 
Gottschalk, Stephan Zelck, Joachim Gebhardt, 

dritten Mittwoch im Monatdritten Mittwoch im Monat

•
•
•
•

Um Aberglauben in verschie-
densten Facetten geht es in 
der neuen Veranstaltungs-
reihe der St. Georger Ge-
schichtswerkstatt. Von Mitte 
November bis April 2014 
werden im Rahmen des 18. 
Jahresschwerpunkts insge-
samt 15 Veranstaltungen 
präsentiert, von der Chorre-
vue über Lesungen bis hin 
zur Gruselnacht für Kinder. 
Dieser Drachen-Ausgabe 
liegt der Flyer des Ge-
schichtsvereins bei, anson-
sten fi ndet sich das Pro-
gramm auch im Netz unter 
www.gw-stgeorg.de.

Rolf Becker (Sprecher), der jungen kantorei, 
dem Hugo-Distler-Chor und dem Orchester 
St. Georg, und alles unter Leitung von Ingo 
Müller, Karten zwischen 4 und 23 Euro im 
Weinkauf St. Georg (Lange Reihe 73) und bei 
Optik Beckert (Lange Reihe 55) oder per Tel. 
280 567 07, St. Georgskirche am Hauptbahnhof

24. SONNTAG

14.00-18.00, „Tanz, ein Teil des Lebens“ – 
Tanz-Workshop mit afrikanischer Trommel, 
30 Euro, Kulturladen, Alexanderstr. 16

16.00, „Kapverden – Afrikanische Per-
len im Atlantik“ – Lesung und Bilder-
vortrag des Autors Joachim Frank, 5 
Euro, Kulturladen, Alexanderstr. 16

19.00, „Kindheit – vom Kind in uns“ – Lesung 
für Erwachsene mit Emina Kamber, Hanelore 
Malzahn, Inga Sawade u.a., GEDOK-Galerie im 
Haus für Kunst und Handwerk, Koppel 66

29. FREITAG

9.00-11.00, Mobile Problemstoffsammlung 
der Hamburger Stadtreinigung, Busstand-
ort: Danziger Str. 26/Rostocker Str.

11.00-19.00, Eröffnung der diesjäh-
rigen Adventsmesse im Haus für 
Kunst und Handwerk, Koppel 66

20.30, „Musik erfreut das Leben“ – Mu-
sical- und Operettenkonzert mit der 
Sängerin Jolanta Busch, am Klavier La-
rysa Bumagina, Karten zwischen 5 und 8 
Euro, Kulturladen, Alexanderstr. 16

30. SAMSTAG

13.00-18.00, „Grundlagen des Schauspiels“ 
– Theater-Workshop mit Anatoly Zhivago, 
35/39 Euro, Kulturladen, Alexanderstr. 16

Schlägt’s jetzt 13?
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Flagge gezeigt!
Die Presskonferenz am 16. Oktober im 
Haus für Kunst und Handwerk fand gute 
Resonanz, die Kundgebung vor dem Leers-
tandsgebäude Koppel 95 war um 12 Uhr (!) 
mit ca. 100 TeilnehmerInnen besser 
besucht als erwartet, und die abendliche 
Kulturveranstaltung in der St. Georgskir-
che hatte viele bewegende Momente. 
Wie im letzten Lachenden Drachen und 
einem in der Umgebung der Koppel ver-
breiteten „Nachbarschaftsfl yer“ angekün-
digt, sollte gegen den Leerstand im Allge-
meinen und für die Wohnnutzung des 
Hauses Koppel 95 demonstriert werden. 
Auf der Kundgebung sprachen u.a. Rolf 
Becker, Heike Sudmann und der seit Jah-
ren wiederholt obdachlos sich durchs 
Leben schlagende John Freude. Auf der 
abendlichen Kulturveranstaltung führten 
die VeranstalterInnen des Aktionstages 
gegen Obdachlosigkeit – Bettina Reutter 
(Hamburger Aktionsbündnis gegen Woh-
nungsnot), Gunnar Marwege (Ev.-Luth. Kir-
chengemeinde St. Georg-Borgfelde) und 
Michael Joho (Einwohnerverein) – durchs 
Programm. Im Laufe der mit zweieinhalb 
Stunden dann etwas lang geratenen Ver-
anstaltung traten auf: die Schauspiele-
rInnen Marina Wandruszka, Bernd Grawert 
und Rolf Becker, die Musiker Uwe Böhm, 
Jörn Möller mit der Band Midnyte Flyte 
sowie Jacques Palminger und Jan Gazarra. 
Betroffenen-Berichte von Torsten Meiners 
(Hinz&Kunzt-Verkäufer), John Freude und 
einigen überraschend auftauchenden Lam-
pedusa-Flüchtlingen unterstrichen die 
Ernsthaftigkeit der Lage.
Nachfolgend dokumentieren wir den „St. 
Georger Rauchhaus-Song“, den der in St. 

Georg ansässige Kulturschaffende Jacques 
Palminger („Studio Braun“) frei nach „Ton, 
Steine, Scherben“ eigens für die Veran-
staltung gedichtet hatte und erstmals vor-
trug.
 
Die Koppel war blau, so viele Polizisten 
waren da,
und Difi  musste heulen, das war wohl das 
Tränengas.
Und da fragt mich einer: „Sag mal, ist hier 
heut ‚n Fest?“
„Sowas ähnliches“, sag ich „die 95 wird 
besetzt.“
„Wird auch Zeit“, sagt Mensch Meier, 
stand ja lange genug leer.
Ach, wie schön wär doch das Leben, gäb 
es keine Pollis mehr.
Doch der Einsatzleiter brüllte: „Räumt 
den Kirchhof Platz,
damit meine Knüppelgarde genug Platz 
zum Knüppeln hat!“ 

Doch die Leute im besetzen Haus
riefen: „Ihr kriegt uns hier nicht raus!
Das ist unser Haus, schmeißt doch lieber
Billy und Pölser und Smoreland aus Altona 
raus.“ 

Der Senator war stinksauer, die CDU war 
schwer empört,
daß die Typen sich jetzt nehmen, was 
ihnen sowieso gehört.
Aber um der Welt zu zeigen, wie großzü-
gig sie sind,
sachten sie: „Wir räumen später, lassen 
sie erstmal drin!“
Und vier Monate später stand in Springer‘s 
heißem Blatt,

daß die Koppel 95 eine Bombenwerkstatt 
hat.
Und die deutlichen Beweise sind zehn 
leere Flaschen Wein,
denn zehn leere Flaschen können schnell 
zehn Mollies sein. 

Und die Leute im Koppel-Haus
riefen: „Ihr kriegt uns hier nicht raus!
Das ist unser Haus, schmeißt doch lieber
Billy und Pölser und Smoreland aus Altona 
raus.“ 

Letzten Montag traf Mensch Meier in der 
U-Bahn seinen Sohn.
Der sagte: „Die woll‘n die 95 räumen,
ich muss wohl wieder zu Hause wohnen.“
„Is ja irre“, sagt Mensch Meier „sind wir 
wieder einer mehr
in uns‘rer Zweiraum Luxuswohnung und 
die Koppel steht wieder leer.
Sag mir eins, ha‘m die da oben Stroh oder 
Kot in ihrem Kopf?
Die wohnen in den schärfsten Villen, 
unsereins im letzten Loch.
Wenn die die Koppel wirklich räumen,
bin ich aber mit dabei und hau dem ersten 
Polizisten
auf die Fingerlein. 

Und ich schrei‘s laut:
„Ihr kriegt uns hier nicht raus!
Das ist unser Haus, schmeißt doch lieber
Billy und Pölser und Smoreland aus Altona 
raus.“. 

www.einwohnerverein-stgeorg.de 

Mieterverein
zu Hamburg
im Deutschen Mieterbund

– Sonntags nie –

879 79-0
Beim Strohhause 20 · 20097 Hamburg

mieterverein-hamburg.de

Beratung und Hilfe

Täglich
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Wedina-Hotelier Felix Schlatter macht von sich reden
Noch kürzlich angetreten als Unterstützer 
der Buchhandlung Wohlers, zeigt sich der 
„Weiße Ritter“ jetzt in der Rolle des Bau-
herrn seines 3-Sterne-Hotels in der Gur-
littstraße 21 bis 25. Mit Bauantrag vom 7. 
Mai plant der aus der Schweiz stammende 
Hotelier den Umbau und die Aufstockung 
seines Hotels in der Nr. 21-23 sowie den 
Abriss des Wohnhauses in Nr. 25 und den 
um zwei Etagen aufgestockten Wiederauf-
bau als Apartmenthaus. Dass es sich bei 
dem Neubau nicht wieder um ein Wohn-
haus handelt – obgleich der seit 1955 gül-
tige Baustufenplan für dieses Quartier 
eine Wohnnutzung zwingend vorschreibt 
und damit ausdrücklich Gewerbe und 
Hotel ausschließt – ist auch für den Nicht-
Fachmann leicht zu erkennen: Das neue 
Apartmenthaus hat keine eigene 
„Erschließung“, d.h. dass der Zugang zu 
den geplanten zusätzlichen neun Apart-
ments nur über die Treppen und den Auf-
zug des vorhandenen roten Hotelgebäudes 
nebenan ermöglicht wird.
Dieser erneute Versuch einer Hotelerwei-
terung der bislang 59 Zimmer hat 
Geschichte. Bereits vor mehreren Jahren 

gelang es dem Hotelier – auf welchem 
Wege auch immer –, die beiden schräg 
gegenüber liegenden Wohnhäuser Nr. 36 
und 38 und die Koppel 31-33 mit Tiefga-
rage als sog. Gäste- bzw. Apartmenthäuser 
(beworben als „Zweitwohnsitz mit Putz-
frau“) umzuwidmen. Wertvoller Wohn-
raum ging damit bereits damals in 
unserem Stadtteil verloren, dies völlig 
leise und mit mehrheitlicher Zustimmung 
der BezirkspolitikerInnen im Bauausschuss 
Hamburg-Mitte.
Die aktuellen und erneuten Bau- und Nut-
zungsabsichten sind ein Skandal und 
schreien diesmal nach lautstarkem Wider-
stand, zumal der aktuelle Bauantrag 
bereits einmal im Bauausschuss vorlag und 
glücklicherweise vertagt wurde. Neben 
den strengen Vorschriften des Baustufen-
planes zwingt inzwischen auch eine Städ-
tebauliche Erhaltensverordnung von 2012 
(Verordnung gemäß § 172 BauGB siehe 
auch www.hamburg.de/content-
blob/2527096/data/wobau-erhvo-gurlitt-
strasse-download.pdf), die Stadthäuser 
der Gurlittstraße ausdrücklich zu schüt-
zen. Eine diesbezügliche analoge Bauvor-

anfrage von Herrn Schlatter vom Dezem-
ber 2010 nach Erhöhung und Aufstockung 
des Hotelgebäudes wurde seinerzeit von 
Politik und Verwaltung bereits abschlägig 
beschieden. 
Nun gilt es erneut, im ersten Schritt die 
Aufstockung des roten Hauptgebäudes zu 
verhindern und die beiden noch in dem – 
zugegeben hässlich verklinkerten – Wohn-
haus Nr. 25 verbliebenen langjährigen 
Wohnungsmieterinnen zu unterstützen 
und das Wohnhaus als Wohnhaus zu erhal-
ten. 
Lieber Herr Schlatter: Wir brauchen in St. 
Georg wirklich keine weiteren bzw. ver-
größerten Hotels! Schon gar nicht zu 
Lasten von Wohnraum. Das seinerzeit von 
der Familie Weden übernommene Hotel 
war bereits eine Ausnahme im Baustufen-
plan. Das sollte reichen! Und falls Sie sich 
doch „erbaulich“ und persönlich mehr 
engagieren wollen: St. Moritz kann 
bestimmt ein weiteres Hotel verkraften 
oder: Optimieren Sie dort Ihr Hotel Laudi-
nella. (Grüezi von Michael Schwarz). 

So läuft das
Auf ebay fand sich zumindest noch bis 
zum 24. Oktober dieses Immobilienange-
bot im Netz – das Ergebnis großartiger 
Stadtentwicklungspolitik und privaten 
Spekulationswahns – Kommentar überfl üs-
sig: 
Wir freuen uns, Ihnen hiermit ein äußerst 
interessantes Wohn- und Geschäftshaus in 
absolut zentraler Hamburger Innenstadt-
lage (St.Georg Süd) zum Kauf anbieten zu 
können. Das zum Verkauf stehende Grund-
stück ist aktuell mit einem kleinen Mehr-
familienhaus bebaut. Die aktuelle Sollmie-

teinnahme beträgt ca. 210.000,- Euro p.a. 
Ein Abriss des Bestandsgebäudes und Neu-
aufbau von Wohn- und Gewerberaum wäre 
hier dringend empfehlenswert. Bei Neube-
bauung ließe sich hier eine Bruttogrundfl ä-
che von bis zu ca. 6.000 m² Wohn-/
Gewerbefl äche realisieren. Optional sind 
weitere Überschreitungen in Absprache 
mit der Baubehörde in diesem Bereich 
genehmigungsfähig. Die Kündigung der 
Wohnraummietverhältnisse ist nach § 573 
BGB möglich. Die Option der Abrisskündi-
gung ist vom BGH in Urteilen seit 2009 

bewusst deutlich gestärkt und gestützt 
worden. Die Stadt Hamburg hat ein beson-
deres Interesse an der Schaffung neuen 
Wohnraums in Form von Miet- und Eigen-
tumswohnungen. Das Objekt liegt in abso-
lut zentraler Lage Hamburgs, nur wenige 
Meter von Alster, Elbe, Hafencity, Haupt-
bahnhof und Innenstadt entfernt. Ham-
burg St. Georg ist aktuell einer der belieb-
testen und teuersten Stadtteile der 
Hansestadt.. 

Bauplan Hotel Wedina
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2008 habe ich viele der alten, noch erhal-
tenen Geschäfte in St. Georg fotografi ert, 
weil klar war, dass sie irgendwann ver-
schwinden würden. Aus dem Projekt ist 
unter anderem der Kalender „Die alten 
Läden von St. Georg 2009“ entstanden. 
Wie rasant sich das Gesicht der Langen 
Reihe ändern würde, war mir damals 
allerdings nicht klar. Heute, nur fünf 
Jahre nach den Aufnahmen, sind zehn der 
abgelichteten Geschäfte geschlossen oder 
umgezogen. Besonders bewegt hat den 
Stadtteil die durch eine 200-prozentige 
Mieterhöhung verdrängte Buchhandlung 
Dr. R. Wohlers. Auch wenn nicht für jeden 

verschwundenen Laden eine drastische 
Mieterhöhung verantwortlich ist, sondern 
auch Geschäftsaufgabe, private Entschei-
dungen oder Tod der Grund sein können, 
ändert das nichts daran: Die Lange Reihe 
verändert sich gegenwärtig besonders 
schnell und radikal.
Die Ausstellung „5 Jahre Lange Reihe – St. 
Georg im Wandel“ will diese Veränderung 
des Stadtteils ein Stück weit sinnlich 
erfahrbar machen, dem abstrakten Mode-
begriff Gentrifi zierung ein Gesicht geben. 
Ein Gefühl für Zeit und Ort schaffen, aber 
auch Irritationen hervorrufen. Einige der 
alten Läden kommen einem wahrschein-

lich noch sehr vertraut vor, andere sind 
vielleicht schon vergessen. Die Ausstel-
lung will nicht urteilen, sondern nur Alt 
und Neu nebeneinander stellen, so dass 
sich die BetrachterInnen selbst ein  Bild 
machen können.
Die Ausstellung im Vor-Ort-Büro (Hansa-
platz/Ecke Zimmerpforte) zeigt folgende 
ehemalige Geschäfte mit ihren Inhabern 
sowie deren Nachfolgeläden: 1000 Töpfe 
Foto, Tee und Gewürze Rüdiger Foldt, 
Musikkeller, Sanitätshaus Mock, Obstkiste, 
Kräuterhaus, Dr. R. Wohlers, Bücher 
Thiede, Modellbau Schellhaaß, Balkan-
Magazin.  (Mathias Thurm)

5 Jahre Lange Reihe

– St. Georg im Wandel - Fotoausstellung im Kulturladen

B 20 vor Neuanfang?
Das im September 2012 in der Brenner-
straße 20 eröffnete Kulturprojekt B20 war 
im vergangenen Jahr Anlaufpunkt für viele 
Kulturschaffende, junge Leute, prekär 
Lebende und zuletzt auch Lampedusa-
Flüchtlinge. Der Eigentümer, der hier 2014 
ein Studierenden-Wohnheim errichten las-
sen möchte, hatte eine Zwischennutzung 
bis zum Abriss ermöglicht. Leider gab es 
nach einem Jahr so große Konfl ikte, dass 
das Projekt gescheitert schien. Der Eigen-

tümer ließ dann Mitte Oktober das 
Gebäude polizeilich räumen und die sich 
hier aufhaltenden Flüchtlinge auf die 
Straße setzen – auf der sie gerade von den 
massiven Kontrollen der Polizei erfasst 
wurden.
Um dem Projekt eine Zukunft zu geben, 
nicht zuletzt auch als Anlaufpunkt für die 
Refugees, schaltete sich der Einwoh-
nerverein als Vermittler ein. Im Ergebnis 
ist am 23. Oktober im Stadtteibüro St. 

Georg der neue Verein „NutztRaum“ 
gegründet worden, der zukünftig leerste-
hende Gebäude oder Flächen in Absprache 
mit den EigentümerInnen bis zum Abriss 
zwischennutzen möchte. Den Anfang will 
der Verein selbstverständlich in und mit 
der B20 machen. Für den Einwohnerverein 
ist Ulli Gehner in den ersten Vorstand 
gewählt worden. 

BOD vor Abschaffung
Der Bezirkliche Ordnungsdienst (BOD) soll 
abgeschafft, die rund 100 BOD-Beschäf-
tigten auf andere behördliche Abteilungen 
verteilt werden. Zuständig war der BOD 
bisher für ParksünderInnen, nicht ange-
leinte Hunde, Müllberge und die Kontrolle 
der Außengastronomie. Der Senat hat 

erklärt, dass die bisherigen BOD-Mitarbei-
terInnen verstärkt vor allem für die Kon-
trolle (falsch) parkender Autos eingesetzt 
werden, klar, um zusätzliches Geld in die 
Kassen zu spülen. Das heißt aber gleich-
zeitig, dass die sowieso schon mäßig 
erfolgte Kontrolle der Außengastronomie 

(Öffnungszeiten, Lärmbelästigungen, 
Zustellen der Gehwege) in Zukunft nahezu 
ausgesetzt wird. Sehr zum Nachteil der St. 
GeorgerInnen, die das ab Frühjahr 2014 
vor allem auf der Langen Reihe zu spüren 
bekommen werden. 
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StadtbewohnerInnen verbringen in der Summe erheblich 
mehr Zeit in öffentlichen Grünfl ächen als in anderen Auf-
enthaltsräumen, so kann man den Zahlen verschiedener 
Untersuchungen entnehmen. Auch die HamburgerInnen 
legen großen Wert auf ihre Parks, Natur- und Grünräume, 
wie mehrere Umfragen der Behörde für Stadtentwicklung 
und Umwelt (BSU) und des „Hamburger Abendblatt“ 
immer wieder belegten. Und einigermaßen „naturnah“ 
mögen es viele auch, soll heißen: keine Karikaturen von 
„Natur“ unter Pseudoetiketten von „grün“ mit „Archi-
tektenpetersilie“, Stangenhölzern statt Bäumen und mehr 
Wegelabyrinthen als grüne Substanz.
Und da liegt der Hase im Pfeffer, hat sich doch der 
Umgang Hamburgs mit öffentlichen Grünräumen in der 
letzten Dekade deutlich verändert. Entwickelte die 
frühere, vor der Zusammenlegung mit der Stadtentwick-
lung eigenständige Umweltbehörde etwa noch Programme 
wie „Hamburg – eine Stadt öffnet sich der Natur“ zur öko-
logischen Aufwertung öffentlicher Grünfl ächen, lauten 
Titel von Planungsprogrammen heute „GRÜN I MACHT I 
GELD“ oder „Qualitätsoffensive Freiraum“. Dass es sich 
bei letzterem um eine maoistische Kampfparole handelt, 
ist indes ein Gerücht.
Diese Entwicklungen nahm der Bund für Umwelt und 
Naturschutz Deutschland (BUND) mit Sitz in der Langen 
Reihe 29 Ende 2010 zum Anlass, mit der Posterausstellung 
„Lass wachsen, Hamburg! Über die Wichtigkeit von Grün-
räumen in der Stadt“ die öffentliche Diskussion zu diesem 
Thema im Jahr der „Umwelthauptstadt“ zu befördern. 
Die Ausstellung war seitdem bereits in mehreren Stadttei-
len Hamburgs und auch überregional sehr erfolgreich zu 
sehen. Jetzt ist sie im Kulturladen St. Georg zu sehen und 
möchte auch hier Diskussionen um Grünraumentwick-
lungen anregen. Thematisiert werden u.a. immer bedeut-
samer werdende stadtklimatische Funktionen von Grün-
fl ächen, deren Beitrag zum Erhalt von biologischer 
Vielfalt, aber auch biopsychische und gesundheitliche 
Wirkungen urbaner Grünräume. Hier mangelt es nach Auf-
fassung des BUND deutlich an planerischen Kompetenzen 
und Aufmerksamkeit in Verwaltung und Politik, um kom-
menden Herausforderungen wie etwa dem Klimawandel, 
auf den Städte sich planerisch einstellen müssen, in der 
Sache gerecht zu werden.
Die Ausstellung ist im Kulturladen (Alexanderstraße 16) bis 
zum 15. November zu sehen, am 14. November werden in 
einem Vortrag vertiefende und ergänzende Aspekte zur 
Diskussion gestellt. (Rudolf Sergel, Sprecher des Arbeits-
kreises Biodiversität des BUND Hamburg). 

Hamburgs grüne Infrastrukturen erhalten und entwickeln
BUND zeigt Ausstellung zur Wichtigkeit von Grünfl ächen

Seit Jahren setzen sich alle Gruppen und 
der Stadtteilbeirat für die Ausweitung des 
Lohmühlenparks bis zum Berliner Tor ein. 
Sehr ansprechende Pläne von Prof. Thal-
gott liegen vor, doch die Finanzierung ist 
über Jahre offenbar nicht konsequent 
genug verfolgt worden. Immerhin, zum 1. 
August wurde die Straße Berliner Tor 
schon einmal gesperrt, „temporär“, so 

BehördenvertreterInnen, als „vorberei-
tende Maßnahme bis zum Baubeginn“, 
wie es vonseiten der Parkerweiterungsun-
terstützerInnen heißt. Anfang November 
läuft die temporäre Sperrung der Straße 
aus. Wir fordern daher, die Sperrung 
sofort zu verlängern und endlich grünes 
Licht für den Parkausbau zu geben.
Durch die Sperrung der Straße Berliner 

Tor, aber auch durch Bauarbeiten auf der 
Amsinckstraße usw., hat es in den vergan-
genen Wochen ein vermehrtes Verkehrs-
aufkommen in der Lindenstraße gegeben. 
Wir unterstützen alle Bemühungen, die 
Auswirkungen für die AnwohnerInnen zu 
reduzieren, z.B. dadurch, dass Autos nicht 
mehr direkt von der Hammerbrookstraße 
in die Lindenstraße fahren können. 

Berliner Tor Park
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Tolles Doko-Turnier

„Wasser marsch!“

Dorfl eben

 Auch kleine Anzeigen
werden wahrgenommen.

Ihre Anzeigen im 

Lachenden Drachen 
bestellen Sie bei:

Imke  Behr, 

i-behr@t-online.de

Genau 32 TeilnehmerInnen haben am 14. 
September am ersten Doppelkopf-Turnier 
des Einwohnervereins teilgenommen. In 
wechselnden Runden wurde den ganzen 
Nachmittag über in der LAB-Begegnungs-
stätte gespielt. Strahlende Siegerin war 
die Schmuckmacherin Monika Killinger, die 
einen von der BGfG gesponserten Ammer-
länder Schinken gewann. Aber auch alle 

anderen Doko-SpielerInnen wurden mit 
einem mehr oder weniger großen Präsent 
beglückt. Der Einwohnerverein bedankt 
sich auf diesem Wege noch einmal bei der 
BGfG, der Wohlers-Buchhandlung, dem 
Hansa-Treff, Lohas Coffee, dem Weinkauf 
St. Georg, Feinkost Läufer, der 
Geschichtswerkstatt und dem Verein LAB 
für die Räume. 

Mit diesen Worten ließ Bezirksamtsleiter 
Andy Grote am 17. Oktober den altehr-
würdigen, für rund 80.000 Euro sanierten 
Hansabrunnen wieder in Betrieb nehmen. 
Leider nur für einige Tage, um wenigstens 
zum Saisonende noch einmal das Wasser 
sprudeln gelassen zu haben. Ab Frühjahr 
fl ießt es im Brunnen, auch wenn kein Bür-
germeister im Viertel ist. 

Für eine humanitärer Lösung!
Das Solidaritäts-Zelt am Steindamm/Ecke 
Adenauerallee verweist seit Wochen auf 
die Auseinandersetzungen um die Lampe-
dusa-Flüchtlinge, die aus Krieg und Not 
gefl ohen sind. Obwohl der § 23 AufenthG 
die Möglichkeit eröffnet, dieser Gruppe 
von 300 Personen aus humanitären Grün-
den eine Aufenthaltserlaubnis zu erteilen, 
verweigert sich der Senat, er setzt sogar 
die Kirchengemeinden massiv unter 
Druck, von der Aufstellung von Notcontai-

nern zur Unterbringung abzusehen. Und 
die rüden Jagdszenen und Personenüber-
prüfungen der Polizei, die BürgerInnen um 
den Steindamm tagelang beobachten 
konnten, waren dann noch das i-Tüpfel-
chen. Der Einwohnerverein hat sich mit 
den Lampdedusa-Flüchtlingen solidarisiert 
und ruft auf zur Beteiligung an den 
Demonstratioonen jeweils mittwochs um 
16.30 Uhr ab Steindamm.. 

Wir sagen der Galerie nachtspeicher23 
(Lindenstraße 23) herzlichen Glückwunsch 
zum fünfjährigen Bestehen. Seit der Grün-
dung 2008 haben sich über 250 Künstle-
rInnen aus dem In- und Ausland in über 80 
Veranstaltungen präsentiert. Schöne Sache 
für das Leben auf und um die Linden-
straße. 

Gratulation

Von wegen gute Wohnlage
Im November wird der neue „Mietenspie-
gel 2013“ erscheinen. Viele MieterInnen, 
die schon in den letzten Jahren von weit 
überdurchschnittlichen Miterhöhungen 
betroffen waren, halten die Luft an. Wir 
fordern an dieser Stelle nochmals nach-
drücklich, dass die vor einigen Jahren in 
die sog. „gute Wohnlage“ hochkatapul-
tierten Straßen wie z.T. die Koppel, die 
St. Georg- und Rautenbergstraße, wieder 

in die „normale Wohnlage“ zurückgestuft 
werden. Dafür gibt es mehrere Gerichts-
urteile, die bisher aber von der zuständi-
gen Behörde ignoriert worden sind. Sehr 
zum Nachteil der Menschen, die alleine 
wegen der Bewertung ihrer Straße als 
gute Wohnlage mal eben 50 oder 80 Euro 
mehr Miete im Monat zahlen müssen. 
Setzt endlich die Gerichtsurteile um! 
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Hamburg: 
Gespaltene Stadt?

Gerd Pohl / Klaus Wicher (Hrsg.)

Soziale Entwicklungen 
in der Metropole

Gerd Pohl/
Klaus Wicher (Hrsg.)
Hamburg: 
Gespaltene Stadt?
Soziale Entwicklungen 
in der Metropole 
204 Seiten | € 16.80
ISBN 978-3-89965-562-9
BewohnerInnen des 
Hauptbahnhofviertels 
erfahren es täglich: In 
Hamburg gibt es tiefe 

Neu bei VSA:
Spaltungen bei Einkom-
men und Vermögen, im 
Arbeitsmarkt und im Ge-
sundheitswesen, in den 
Bereichen des Wohnens 
und der Bildungschancen 
– und in den Stadtteilen 
und Quartieren. Deshalb 
sind mehr soziale Gerech-
tigkeit, zivilgesellschaft-
liches Engagement und 
politische Regulierungen 
für eine soziale Stadtent-
wicklung notwendig.

Mit dem Beitrag 
»St. Georg: Soziale Ver-
drängung als Leitmotiv« 
von Michael Joho.

Im Buchhandel.
Mehr über Hamburg & 
die Welt, Leseproben, 
Infos des Verlags im St. 
Georgs Kirchhof 6:
www.vsa-verlag.de


